Wenn Ihr nicht werdet wie die Kinder . . . (Teil 3)
Uwe Dahlke, Hauptpastor im CZK (www.czk.de)

Ich möchte heute unsere Serie „ Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder“ abschließen und uns aufzeigen, das ein kindlicher Glaube alles andere als „kindisch“ oder „geistliches Griesbrei essen ist“

Matthäus 18:2-10   
Da rief Jesus ein Kind herbei, stellte es in ihre Mitte  und sagte: "Ich versichere euch: Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das Reich kommen, das vom Himmel regiert wird.  Darum ist einer, der es auf sich nimmt, vor den Menschen so gering dazustehen wie dieses Kind, der Größte in diesem Reich.
Jesus spricht von einer Größe im Reich Gottes, die jene erlangen, die Gott dem Vater glauben, also vertrauen können mit der Schlichtheit eines kleinen Kindes, das seinen irdischen Eltern vertraut.

Was ist Größe in den Augen Gottes, was bewegt sein Herz, das es uns als „Groß“ ansieht?
Es ist der Moment, wo wir uns in einer Herausforderung, die uns manchmal alles abverlangt,

auf IHN alleine verlassen lernen.
Diese Herausforderungen können sehr unterschiedlich sein und jeder von uns erlebt sie auch anders, weil jeder einen anderen Schwachpunkt in sich trägt, den unser himmlischer Vater gerne stärken möchte.
Darum kann es manchmal sein, das wir über die Herausforderung eines anderen denken: „Was ist da schon schlimm dran“ aber in einer völlig anderen Sache könnten wir ängstlich sein und der andere sagt: „Was ist schon dabei“

Aber immer wenn du es wagst oder wagen musst dich völlig auf Gott zu verlassen, ist es jener Moment, wo die Welt dich für verrückt erklärt und manche „christliche Freunde dich für doch etwas zu extrem“ halten in deiner Bereitschaft ein so großes Risiko mit IHM einzugehen.
Um diese Wege gehen zu können, müssen wir lernen den Mut eines Löwen und das Herz eines Kindes zu bekommen.

Mut um nicht zurückzuweichen und ein kindliches Vertrauen, um nicht durch die tausend Einwände des „gesunden Menschenverstandes“ glaubenslos  zu werden.
Diese innere Haltung des absoluten kindlichen Vertrauens möchte der Vater in uns trainieren und kultivieren . . .

Es geschieht zum einen dadurch, dass ER uns ermutigt IHN beständig und ausdauernd zu suchen um zu Erfahrungen seiner Güte und Treue zu kommen . . .

Matthäus 7:7-11  
Bittet, und ihr werdet bekommen, was ihr braucht; sucht, und ihr werdet finden, klopft an, und es wird euch geöffnet! Denn wer bittet, empfängt; wer sucht, findet; und wer anklopft, dem wird geöffnet. Würde jemand unter euch denn seinem Kind einen Stein geben, wenn es ihn um ein Stück Brot bittet? Würde er ihm denn eine Schlange geben, wenn es ihn um einen Fisch bittet? So schlecht wie ihr seid, wisst ihr doch, was gute Gaben für eure Kinder sind, und gebt sie ihnen auch. Wie viel mehr wird der Vater im Himmel denen Gutes geben, die ihn darum bitten.

Jesus macht uns hier klar, das wir um das bitten dürfen, was wir brauchen . . . aber das es auch eine Dimension des Suchens und Anklopfens gibt.

Wieso müssen wir suchen und anklopfen, unsere Kinder mit denen Jesus uns vergleicht tun das doch auch nicht.

Hier geht es um die Dimension des Glaubens . . . wir haben oft dieses kindliche einfältige Vertrauen nicht, deshalb beginnt unsere Reise in das Herz des Vaters mit der Suche und dem Mut anzuklopfen, sich bemerkbar zu machen.

Gleichzeitig zeigt uns Jesus damit auch klar, dass es ein Irrtum ist zu glauben:

Ich muss um nichts beten, Gott weiß um alles was ich brauche . . . Was Gott in uns sucht ist eine glaubensvolle und vertrauensvolle Kühnheit die sich ausdrückt. (Glauben hat Werke)
Wenn Jesus in Matth.6.7-8 davon redet: 
Das wir nicht viel plappern sollen wie die Menschen welche Gott nicht kennen, weil sie meinen erhört zu werden und Gott weiß was wir brauchen bevor wir beten!

Ist dies kein Widerspruch zum bitten, suchen und anklopfen . . . denn das Motiv ist entscheidend. Ich kann Wort und Blumenreich plappern und keinen Glauben haben, das ist es was Gott nicht will.

Aber ich kann voller Vertrauen mein Herz vor dem Vater ausschütten und überwinde damit meinen Unglauben und suche und klopfe an ohne Furcht und Zweifel und das ehrt den Vater. 
PPF Denken wir an den röm.Zenturio, er ist ein gutes Beispiel  . . . 

· Er sucht Jesus auf

· Er klopft an, das heißt er hat Mut als scheinbar Unwürdiger Heide Jesus zu
stören und seine Bitte vorzubringen, weil er kindlich vertrauend glaubt und dies
auch klar macht, das Jesus nur ein Wort sprechen muss, damit sein Diener genesen kann.

Der Vater will, dass wir kommen und dass wir spezifisch und genau und kühn in unseren Bitten sind. Ich erfahre das immer mehr, weil ich spüre: 

Ich lerne immer mehr, dass ich die täglich die Erfahrbarkeit meines Vaters brauche, um immer fester mit ihm verbunden zu sein. 
Freunde . . . die Erfahrungen von vor einem Jahr und länger helfen uns nicht weiter. Das war auch der Grund warum Israel sein Manna für jeden Tag bekam, Gott wollte sie jeden Tag ein Wunder sehen lassen, damit ihr Glauben stark würde.
Ich möchte dich ermutigen Gott jeden Tag zu suchen und anzuklopfen und ihn voller Kühnheit zu bitten, dass du IHN jeden Tag erfahren kannst und lerne es auch in den kleinen Dingen des Lebens zu tun (z.B Brother Lawrence)

Beispiele: Am Mi. letzte Woche beerdigte ich meine Schwiegermama, unabhängig von-einander erbaten Silvia & Ich an diesem Tag ein Zeichen das sie beim Herrn ist und der Vater gab es jedem von uns beiden. So auch immer wieder auf dem CZK Bau am Tag drauf beim Teppichverlegen.

 Wenn wir lernen das regelmäßig zu tun, wird es mit der Zeit immer leichter und selbstverständlicher in seine Gegenwart zu kommen und wir begreifen, das wir als Kinder immer Zugang zu seinem Herzen und Thronsaal haben und erleben es nicht mehr als langes und schweres Suchen, es wird zu einer natürlichen Haltung.

Johannes 15:7  
Wenn ihr in mir bleibet und meine Worte in euch bleiben, möget ihr bitten, was ihr wollt, 
so wird es euch widerfahren

Aber der Vater arbeitet auch auf andere Weise an der Vervollkommnung unseres kindlichen Vertrauens, indem er uns in Situationen hineinwirft, die uns zunächst völlig zu überfordern scheinen!
Dies geschieht oft auch, wenn wir über einen längeren Zeitraum keinen Glauben gewagt haben und eher nur aus unseren Sicherheiten gelebt haben, oder es versäumt haben, nach angemessener Zeit weiter voran zu wachsen im vertrauenden Glauben.

Glauben ist nicht die Ansammlung theologischer Konzepte über Gottvertrauen im Kopf des Christen, sondern erlebte Erfahrungen mit Gottes Güte, die uns im Angesicht jeder Krise ruhig und gelassen sein lässt. 

Nur ein solcher Glauben hat die Kraft in sich,  alle Umstände um sich herum zu ändern, weil er durch sein Vertrauen Gottes Herz und Arm bewegt.
Jesus sehnt sich danach in uns dieses Vertrauen wachsen zu sehen, das selbst heftigsten Stürmen standhält und das den Himmel auf die Erde bringt. Wir werden als Jünger nach Joh.15.8 an der Glaubens/Vertrauens-Frucht die wir bringen erkannt und nicht am Wissen das wir haben und aufsagen können.
Jesus ist nicht nur der Erlöser der uns rettet und dann, wie es mancher gerne hätte,  in Ruhe lässt. Sondern auch der Anfänger und Vollender unseres Glaubens (Vertrauens) und in dieser Eigenschaft will er uns nicht nur segnen, sondern, auch verändern in sein Ebenbild.

2.Korinther 3:18  

Wir alle aber spiegeln mit unverhülltem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wider und werden umgewandelt in dasselbe Bild, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, nämlich von des Herrn Geist.

Um dieses Ziel zu erreichen erlaubt unser Vater auch Stürme in unserem Leben, die uns überraschen und zunächst den Atem rauben und uns mit dem Unglauben und Kleinglauben in uns konfrontieren.
Wir alle kennen die Geschichte der Jünger im Boot, als Jesus schläft und ein gewaltiger Sturm losbricht . . .
Markus 4:37-40  
Plötzlich brach ein schwerer Sturm los, so dass die Wellen ins Boot schlugen und es mit Wasser voll lief. Jesus aber schlief im Heck auf einem Kissen. Die Jünger weckten ihn und schrien: "Rabbi, macht es dir nichts aus, dass wir umkommen?" Jesus stand auf, bedrohte den Sturm und sagte zum See: "Schweig! Sei still!" Da legte sich der Wind und es trat völlige Stille ein. "Warum habt ihr solche Angst?", fragte Jesus. "Habt ihr immer noch keinen Glauben?"
Wir sehen hier wie die Jünger bewusst in eine Krise geführt werden und Jesus scheinbar bewusst schläft (abwesend ist) um den Glauben seiner Jünger zu trainieren.
PPF- Ein gutes Training fängt oft damit an, das dir dein Trainer erst mal zeigt, was du nicht kannst oder bist und wo du hinkommen sollst und kannst.

Das ist es was Jesus hier tut . . . Warum habt ihr Angst & keinen Glauben?
Dies waren keine rhetorischen Fragen, sondern die Aufforderung in sich zu gehen und sich selbst zu fragen: Warum zweifle ich, wieso kann ich hier nicht vertrauen, warum bin ich in Panik und nicht ruhig wie ein Kind bei seinem Vater? (Wie es Jesus war)
Es ist das was viele von uns erleben, Der Vater führt uns in Stürme, nicht um uns zu strafen sondern um uns in unserem Vertrauen zu trainieren. Wo wir in Angst sind oder scheinbar scheitern, sollten wir in Ruhe und ohne Scham den Vater fragen, warum habe ich Angst, wieso
trägt mein Glauben & Vertrauen noch nicht – und dann zuhören lernen und neu anfangen zu

Vertrauen und zu gehen.

Wenn wir nur einem Jesus nachfolgen der uns ein behütetes und von allen Krisen entleertes Leben gibt, folgen wir wahrscheinlich dem falschen Jesus nach . . .

Denn sein Wille ist es uns in den Bereich des Unmöglichen zu führen, damit wir an seiner Hand das Unmögliche überwinden und seine Welt in unsere bringen - durch vertrauenden Glauben.
Jesus kam nicht um jeden Stress von uns fernzuhalten, sondern vielmehr, dass wir lernen durch kindliches Vertrauen jede Form von Widerstand und Problemen zu überwinden.

Er wird für uns sorgen und uns behüten, aber nicht dadurch, dass er uns in eine harmlose Welt, leer von allen Problemen stellt, sondern durch Proben und Tests einen immer tragfähigeren Glauben in uns hervorbringt, der uns immer mehr innere Sicherheit und Herzensfrieden gibt
Wir sollten uns daran gewöhnen, früher oder später wird uns unser Vater in menschlich ausweglose Situationen stellen (graduell unseres geistlichen Alters) damit unser Vertrauen in ihn immer mehr vervollkommnend wird und wir jeder Herausforderung in die Augen schauen können, weil wir es dann wissen: „ Wir sind nicht alleine, der Vater ist an unserer Seite“

Denken wir an eine andere Bootsstory . . . in 

Matthäus 14:24-31  
Und das Schiff war schon mitten auf dem Meer und litt Not von den Wellen; denn der Wind war ihnen zuwider.  Aber in der vierten Nachtwache kam Jesus zu ihnen und ging auf dem Meer. 

Und da ihn die Jünger sahen auf dem Meer gehen, erschraken sie und sprachen: Es ist ein Gespenst! und schrieen vor Furcht.  Aber alsbald redete Jesus mit ihnen und sprach: Seid getrost, Ich bin's; fürchtet euch nicht!  Petrus aber antwortete ihm und sprach: HERR, bist du es, so befehle mir zu dir kommen auf dem Wasser.  Und er sprach: Komm her! Und Petrus trat aus dem Schiff und ging auf dem Wasser, dass er zu Jesu käme.  Er sah aber einen starken Wind; da erschrak er und hob an zu sinken, schrie und sprach: HERR, hilf mir!  Jesus reckte alsbald die Hand aus und ergriff ihn und sprach zu ihm: O du Kleingläubiger, warum zweifeltest du?
Ich möchte unser Augenmerk in dieser Begebenheit, auf die äußeren Umstände des Tests lenken, den Jesus seinen Jüngern zumutete . . .
· ER kam Nachts, also zu einer Zeit wo ihn niemand erwartete und die natürliche Sicht auch nicht so klar war . . . wir müssen verstehen, Jesus stand keine 3 km vom Boot entfernt und leuchtete wie ein Glühwürmchen. Er muss ziemlich nahe an das Boot herangekommen sein als die Jünger ihn sahen.

Oft bringt uns der Herr in Tests zu einer Zeit, wo wir es nicht erwartet haben und wir sehen sie nicht schon auf große Distanz kommen, sie sind plötzlich da!

· Die Jünger schrieen, weil sie dachten er sei ein Gespenst
Oft halten wir das Handeln Gottes für das Handeln des Widersachers oder einfach feindlicher Umstände – Aber es ist in Wirklichkeit der Herr, der unseren Glauben stärken will. Aber wir brauchen Zeit bis wir ihn erkennen und solange wir ihn nicht erkennen, wehren wir uns gegen die Umstände und sind in Furcht. (Meine Erfahrung im letzten Jahr) Wir dürfen durch solche Umstände lernen zuerst nach IHM zu suchen und nicht nach dem Feind. 

· Er kommt im Sturm und in Wellen und ruft Petrus aus dem Boot. 
Nicht im Winter bei zugefrorenen See, oder bei ruhigen knietiefen Wasser . . .
Oft sind die äußeren Umstände des Glaubens & Vertrauenstrainings das der Vater uns zumutet alles andere als „fair und christenfreundlich“ (Auch hier rede ich aus Erfahrung) 

Oft meinen wir Prüfungen gehen über unsere Kräfte und es ist unfair was Gott uns zumutet. Aber er weiß was wir tragen können und wie er unsere innere Glaubens-kapazität erweitern kann, das sie mehr tragen kann.

Es ist nochmals das Bild vom Training das uns helfen kann, am Anfang denkst Du: 
Das schaff ich nie und es kommen Punkte, an denen du einfach aufgeben willst . . .
aber ein guter Coach bringt dich über diese Krisen hinweg auf dein nächstes Level.

Später lachst du darüber wenn du zurücksiehst und bist Gott dankbar, dass er an dir nicht aufgab, oder deinem Klagen nachgab indem er dein Training leichter machte oder es dir ersparte.

Ich denke oft an Josef, Mose oder David . . . 

Wenn sie gewusst hätten was sie erwartete, dann hätten sie einen weiten Bogen um ihre Berufungen gemacht . . .

· Josef hätte seine Träume nicht seinen Brüdern erzählt.

· Mose hätte den Ägypter nicht erschlagen und wäre im großen Bogen um den brennenden Busch marschiert.
· David hätte sich nicht mit Goliath angelegt und wäre schön bei seinen Schafen geblieben. 
Ministrie
Ich möchte abschließen . . . Zu werden wie ein Kind bedeutet in den Augen des Vaters zu werden wie Jesus, in sein Ebenbild umgestaltet zu werden . . . 
Dies bedeutet, das wir auch berufen sind zu tun, was wir niemals zuvor in unserem Leben getan haben! Zum Beispiel unser CZK-Umbau

Viele von uns werden oder sehen gerade jetzt Jesus vor sich in einer Art „Lebenssturm“ . . . egal wie erschreckend und fremdartig er aussehen mag, er kann der Beginn eines Wunders werden,
das dich für immer verändern wird und die Welt um dich.

Gebet
Herr vergib mir wo ich ein sicheres anstatt ein übernatürliches Leben mit dir gesucht habe.
Wir alle möchten mehr von dir und bitten dich rufe uns aus dem Boot unserer netten kleinen und berechenbaren Welt. 

Lass uns dadurch ein Zeugnis für deine wunderwirkende Kraft werden, durch das andere ermutigt und herausgefordert werden ihr Leben dir anzuvertrauen.

Stärke mein kindliches Vertrauen in dich und lehre mich voller Geduld neben dir zum  stehen zu kommen - auf dem Wasser deiner Möglichkeiten!

Amen 
